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6. Die Emanzipation der Juden 
im 19. Jahrhundert 

Der im 18. Jahrhundert einsetzende 
Prozeß der Judenemanzipation ba­
sierte auf geistesgeschichtlichen 
Grundlagen, die bis zu den Humani­
sten Reuchlin und Osiander zurück­
reichen. Diese philologisch begrün­
dete Beschäftigung mit jüdischer 
Sprache und Religion und insbe­
sondere der geheimnisumwitterten 
Kabbala blieb auch nicht ohne Ein­
fluß auf einen zweiten Traditions­
strang, den des christlichen Interes­
ses am Judentum. Allerdings war 
dabei zumeist das Ziel der Missio­
nierung dominierend. Davon ging 
auch der berühmte Professor Wa-

ll genseil der Universität Altdorf nicht 
( ab, obwohl er zugleich als Verteidi­

ger der Juden auftrat. Unter dem 
Einfluß der Aufklärung setzte ver­
stärkt ein wissenschaftliches Inter­
esse ein, das in den Bildern des pro­
testantischen Theologen Boden­
schatz und den Schriften des Würz­
burger Professors Oberthür sachli­
che Informationen vermittelte und 
Verständnisgrundlagen schuf. 

Im jüdischen Denken vollzogen 
sich in dieser Zeit ebenfalls Wand­
lungen. Wenngleich die Mehrzahl 
der ländlichen Juden als >>Talmud­
judentum« weiterhin der rabbini­
schen Orthodoxie treu blieb, so 
drangen doch auch nach Bayern 
mystische Strömungen und aufklä­
rerische Gedanken ein. Der ge­
lehrte Disput der Aufklärung, der 
wirksame Einfluß der Hofjuden und 
die politischen Auswirkungen der 
Reformen in Österreich und der Re­
volution in Frankreich wirkten zu­
sammen und verliehen auch den 
Forderungen der Juden nach recht­
licher Gleichstellung neues Ge­
wicht. 

Dennoch dauerte es mehr als ein 
halbes Jahrhundert, ehe dieses Ziel 
erreicht war. Der Weg führte vom re­
striktiven »Judenedikt« des Jahres 
1813 über zahlreiche vergebliche 
Anläufe bis zur endgültigen bürger­
lichen Gleichstellung im Reichsge­
setz von 1871. 

Vehement öffentliche Diskussio­
nen, die in Publizistik und Landtag 
immer wieder aufflammten, beglei­
teten diesen Prozeß und spiegelten 
den anwachsenden Antisemitis-
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mus wider, der sich noch überwie­
gend traditioneller Stereotypen be­
diente, aber auch bereits Anklänge 
an spätere Diffamierungsmuster 
enthielt. 

Für das Judentum waren die Fol­
gen der Emanzipation höchst unter­
schiedlich und insgesamt ambiva­
lent. Der Spektrum der individuellen 
Entscheidungen, das sich am be­
sten an einzelnen Lebensbildern 
veranschaulichen läßt, reichte von 
der völligen Assimilation über die 
Auswanderung bis zur strengen 
Wahrung derTradition. Erfolgreiche 
Aufsteiger, wie die geadelten 
Eichthals oder die Familie Hirsch, 
standen neben namenlosen Aus-

wanderern, kleinen Händlern und 
Hausierern, großstädtischer Libera­
lismus neben ländlichem Traditio­
nalismus. 

Zwischen Identitätsverlust durch 
soziale Anpassung und der Rolle 
des zumindest beargwöhnten Au­
ßenseiters wählen zu müssen, war 
zunächst das Schicksal vieler Ju­
den. Und ehe der Rechtsgleichheit 
auch die breite gesellschaftliche 
Anerkennung folgen konnte, zer­
störte ein agressiver und zuletzt ver­
nichtender Antisemitismus alle 
Grundlagen für die friedliche Vollen­
dung des Prozesses der Emanzipa­
tion. 
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Der bedeutende konservative Staatsrechtslehrer Friedrich Julius Stahl 
(1802-1861) stammte aus der jüdischen Familie Uehlfelder-Jolson 

und konvertierte 1819 zum Protestantismus. Lithographie von Glanz. 
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